
Das Thema Ausbildung be-
schäftigt Unternehmen schon
seit vielen Jahrzehnten. Fakt
ist, dass es für Betriebe immer
schwieriger wird, geeignete
Azubis zu finden. Auch das
Mönchengladbacher Familien-
unternehmen Rolladen Müllers
kann davon ein Lied singen.
Seit Mitte der 50er Jahre bildet
der Spezialist für Fenster, Roll-
läden und Haustüren im eige-
nen Betrieb aus. Und das fast
ausschließlich, um den eigenen
Bedarf zu decken, wie Markus
Müllers, Leiter der Marketing-
und Personalabteilung, erzählt.
„Nach Möglichkeit überneh-
men wir alle unserer Auszubil-
denden. Wenn wir jemanden
eine Festanstellung geben,
dann planen wir mit diesem
auch bis zur Rente.“ Ein Blick in
die Karteiliste der Mitarbeiter
von Rolladen Müllers bestätigt
das. Fast alle sind seit vielen
Jahren, teilweise seit mehreren
Jahrzehnten im Unternehmen
beschäftigt. „Es gibt einige, die
es vom Lehrling in den 70er
Jahren heute bis zur Führungs-
kraft geschafft haben“, weiß
Müllers Junior. 
Heutzutage ein glückliches
Händchen bei der Auswahl der
Azubis zu haben, ist dagegen
gar nicht so einfach, wie Ge-
schäftsführer Hans-Willi Mül-
lers weiß: „Wir machen die
gleichen Erfahrungen wie an-
dere Unternehmen. Viele Ju-
gendliche haben eine unzurei-
chende Schulbildung. Gerade

bei uns kommt es aber auf gute
Noten in Mathematik und
Deutsch an, darauf schauen wir
als erstes.“ Denn die Anforde-
rungen an die Azubis werden
immer komplexer. Immer mo-
dernere Technik erfordert um-
fangreiche Kenntnisse in den
jeweiligen Handwerksberufen.
„Schulnoten sind ganz wichtig,
auch oder gerade in handwerk-
lichen Berufen“, ergänzt Mar-
kus Müllers. „Viele Jugendliche
unterschätzen das.“ Wer also
einen Montagezettel nicht feh-
lerfrei ausfüllen kann oder
Schwierigkeiten mit den
Grundrechenarten hat, hat
schon per se schlechte Karten.
„Gerade beim Kontakt mit dem

Kunden ist ein höfliches und
kompetentes Auftreten unab-
dingbar. In dieser Hinsicht wer-
den die Kunden auch immer
kritischer“, merkt Müllers an. 
Rolladen Müllers bildet junge
Menschen zu Rollladen- und
Sonnenschutzmechatronikern,
Verfahrensmechanikern für
Kunststofftechnik und zum
klassischen Industriekaufmann
oder -frau aus. 
Letzteres ist übrigens der ein-
zige Ausbildungsweg, den bei
Rolladen Müllers auch ver-
mehrt Frauen beschreiten.
„Wir wehren uns nicht gegen
weibliche Azubis in den ande-
ren Ausbildungszweigen. Es ist
einfach so, dass diese von jun-
gen Frauen nicht nachgefragt
werden“, weiß Markus Müllers.
Ganz jung ist der Ausbildungs-
gang zum Verfahrensmechani-
ker für Kunststofftechnik, den
es in dieser Form erst seit 2008
gibt. „Neben den handwerk-
lichen Ansprüchen bei der Fer-
tigung und Montage nimmt die
Werkstoffkunde einen immer
wichtigeren Platz im Rahmen
der Ausbildung ein“, erklärt der
Junior-Chef. Eigens dafür neh-
men die Azubis zusätzlich zur
Berufsschule sechs Wochen
pro Jahr an einer überbetrieb-
lichen Unterweisung in Pirma-

sens, welche auf diesen Be-
reich spezialisiert ist, teil. 
Üblicherweise absolvieren
interessierte Jugendliche bei
Rolladen Müllers zunächst ein
Praktikum, ehe es zu den Ver-
handlungen über einen Ausbil-
dungsvertrag kommt. „Das hat
Vorteile für beide Seiten. Der
Bewerber kann ausprobieren,
ob ihm die Arbeit gefällt, und
wir können sehen, ob der Kan-
didat zu unserem Unterneh-
men passt“, sagt Hans-Willi
Müllers. Von 94 Mitarbeitern
bei Rolladen Müllers sind 14
Auszubildende. Eine stolze
Quote, wie auch der Geschäfts-
führer meint. „Selbst auszubil-
den ist der beste Weg, gegen
den Fachkräftemangel anzuge-
hen. Natürlich kostet es das
Unternehmen Geld, in Ausbil-
dung zu investieren, aber lang-
fristig zahlt sich das aus“, ist
Müllers Senior überzeugt. „Bei
den Firmen in der Umgebung
sind es immer die gleichen, die
ausbilden.“ Und laut Müllers
sind es gerade diejenigen, die
finanziell gesund sind und wei-
ter wachsen. „Unternehmen,
die erfolgreich sind, die bilden
auch aus.“ Ausbildung als Qua-
litätsmerkmal - zumindest im
Fall von Rolladen Müllers ist
das der Fall.

„Noten sind ganz wichtig“
Rolladen Müllers

Das Thema Ausbildung wird bei Rolladen Müllers groß geschrieben. Das Mönchengladbacher 

Traditionsunternehmen will damit den eigenen Mitarbeiternachschub sicherstellen.
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Das größte Kapital und die Zukunft von Rolladen Müllers: Die Auszubildenden des Mönchen-
gladbacher Traditionsunternehmens auf einen Blick. Foto: Markus Rick

Die beiden Azubis Patrick Litterst (links) und Christoph Lantrer
(rechts) lauschen den Hinweisen von Geschäftsführer Heinz-Pe-
ter Müllers. Foto: Markus Rick


